
rechtfertigen – so lassen sich
die Strategien der Täter in aller
Kürze zusammenfassen.

„Ich weiß das alles nur vom
Hörensagen“ oder „Ich erinnere
mich nicht“ waren einige der
probaten Aussagen, mit der die
Beteiligten sich aus der Affäre
zu ziehen versuchten. Wenn
der Staatsanwalt – der im Übri-
gen deutlich macht, dass er auf
dem Boden der Freiheitlich-De-
mokratischen Grundordnung
stehe – betont, dass es aus sei-
ner Sicht keine rechtliche
Handhabe gegen die Täter gäbe
und wenn die Täter selbst vehe-
ment behaupten, entweder
nicht anwesend gewesen zu
sein oder trotz Anwesenheit
nichts bemerkt zu haben, wirkt
das auch mehr als 70 Jahre nach
der „Nacht der Mörder“ be-
klemmend.

men wäre. Den komplexesten
Part hatte Brigitte Meyer-Christ
in der Rolle der Moderatorin
übernommen: Sie musste sich
jeweils innerhalb kürzester Zeit
auf ihre sehr unterschiedlichen
Gesprächspartner einstellen.

Musikalisch wurde die Le-
sung durch den Jazzpianisten
Roman Babik gestaltet, der dem
Hersfelder Publikum auch
durch seine Mitwirkung bei
den Festspielen ein Begriff ist.
Mit großer Sensibilität und viel
Einfühlungsvermögen ließ sich
Babik in seinen Improvisatio-
nen auf Schenks Texte ein. Sei-
ne Interpretation des auch aus
dem Film „Der Pianist“ bekann-
ten Nocturne Nr. 20 von Frédé-
ric Chopin, bildete den ein-
drücklichen Schlusspunkt für
die Veranstaltung. Leugnen, be-
schweigen, beschwichtigen,

denen auch der Raub materiel-
ler Besitztümer eine Rolle spiel-
te, jedoch bislang weitgehend
unbekannt.

Schenk hatte eine fiktive In-
terviewsituation entwickelt, die
weitgehend auf vorliegenden
Aussagen der tatsächlich Betei-
ligten basiert. Die Aussagen des
einzigen überlebenden Wissen-
schaftlers, des Kinderarztes
Prof. Dr. Franciszek Groer (Spre-
cher Hartmut Käberich) bilde-
ten dabei einen eindringlichen
Gegenpart zu den Aussagen der
SS-Männer Max Draheim (Spre-
cher Claus Heymann) und Felix
Landauer (Sprecher Thomas
Bös) sowie des von Herbert Jan-
ßen verkörperten Vertreters
der Hamburger Staatsanwalt-
schaft, die zwischen 1964 und
1994 „ermittelte“, ohne dass es
zu einer Verurteilung gekom-

Von Ute Janßen

BAD HERSFELD. Brauchen wir
Gedenktage, um uns an die Ver-
brechen der Nationalsozialisten
zu erinnern? Oder ist das Ge-
denken längst zum erstarrten
Ritual geworden? Diese Fragen
standen am Beginn der Veran-
staltung zum Holocaust-Ge-
denktag, zu der das Buchcafé
gemeinsam mit der Gesell-
schaft für Christlich-Jüdische
Zusammenarbeit, dem DGB,
amnesty international, dem
Bündnis „Bunt statt Braun“ und
dem Verein „Gegen Vergessen
für Demokratie“ eingeladen
hatte.

Monika Schmidt vom Buch-
café und Ernst Klein vom Bun-
desvorstand von „Gegen Ver-
gessen für Demokratie“ mach-
ten gleich zu Beginn deutlich,
dass es gerade in einer Zeit, in
der Menschenfeindlichkeit,
Rassismus, Ausgrenzung und
Antisemitismus zunehmend sa-
lonfähig werde, wichtig sei,
dem „Gift in den Köpfen“ indi-
viduelle Zugänge zur Erinne-
rung und profundes Wissen
entgegenzusetzen.

Szenische Lesung
Im Mittelpunkt der szeni-

schen Lesung, die vom Publizis-
ten Dieter Schenk aus Schenk-
lengsfeld konzipiert wurde,
standen die Morde an polni-
schen Hochschulprofessoren in
Lemberg im Juli 1941. Im Zuge
des Überfalls auf die Sowjetuni-
on ermordeten deutsche Ein-
satzkommandos in Lemberg in-
nerhalb weniger Tage mehr als
7000 Menschen, unter ihnen 25
Professoren und ihre Familien-
angehörigen. Dieses Verbre-
chen wird in den polnischen
Geschichtsbüchern als „Nacht
der Mörder“ intensiv behan-
delt. In der deutschen Öffent-
lichkeit blieben die Morde, bei

Leugnen und beschweigen
Holocaust-Gedenktag: Lesung zu „Lemberger Professorenmorden“ im Buchcafé

Der Publizist Dieter Schenk (rechts) hatte den Text der Lesung zu den „Lemberger Professo-
renmorden“ entworfen, der am Holocaust-Gedenktag von Thomas Bös, Claus Heymann, Hart-
mut Käberich, Herbert Janßen und Brigitte Meyer-Christ (von links) auf die Bühne gebracht
wurde. Foto: Janßen

schaffen ist. Viele Werke la-
gern bis heute versteckt in Bi-
bliotheken und Archiven,
manche Entdeckungen ge-
schehen rein zufällig und vie-
les ist wohl auch unwieder-
bringlich verloren gegangen.
Gann und Christ-Kato bemü-
hen sich, die Musik jüdischer
Komponisten auch in „norma-
le“ Konzertprogramme zu in-
tegrieren, damit diese nicht
nur seltenen Gedenkkonzer-
ten vorbehalten bleiben. Gera-
de die Werke Gernsheims,
Goldmarks und Jadassohns
seien vor 1933 so beliebt gewe-
sen, dass sie vermutlich ohne
den Holocaust nicht vergessen
worden wären, betonte Gann
in ihrer Einführung.

Das Spektrum des Gebote-
nen bildete den Reichtum des
romantischen Liedschaffens

BAD HERSFELD. Gedenken ist
nicht nur Trauern – es ist vor
allem eine Möglichkeit Ver-
schüttetes ans Tageslicht zu
bringen. Das Konzert mit dem
Gernsheim-Duo, zu dem die
evangelische Stadt- und Johan-
neskirchengemeinde aus An-
lass des Holocaust-Gedenkta-
ges in das Martin-Luther-Haus
eingeladen hatte, bot die Gele-
genheit, Bekanntschaft mit
Werken jüdischer Komponis-
ten der Romantik zu schlie-
ßen. Die Sopranistin Anna
Gann aus Meiningen und die
Pianistin Naoko Christ-Kato
aus Suhl beschäftigen sich
schon seit einigen Jahren in-
tensiv mit der Musik unbe-
kannter und vergessener jüdi-
scher Komponisten, 2015
gründeten sie das Gernsheim-
Duo, das seinen Schwerpunkt
auf dieser Musik hat.

Sehr selten zu finden
Die Namen Friedrich Gerns-

heim (1839-1916), Karl Gold-
mark (1830-1915) und Salo-
mon Jadassohn (1831-1902)
sind in normalen Konzertpro-
grammen nur sehr selten zu
finden. Wie Gann und Christ-
Kato eindrucksvoll bewiesen,
liegt das jedoch nicht an man-
gelnder musikalischer Quali-
tät, sondern daran, dass die
Musik – auch aufgrund der
Verbannung jüdischer Kom-
ponisten aus den Konzertsä-
len während der Zeit des Na-
tionalsozialismus – nur noch
sehr selten aufgeführt wird.

Wie Anna Gann erläuterte,
zeigt sich dies bereits daran,
dass auch das Notenmaterial
bis heute nur schwer zu be-

Erstickte Stimmen erweckt
Liederabend mit Werken jüdischer Komponisten der Romantik mit dem Gernsheim-Duo

ab und reichte vom schlicht
daherkommenden Volkslied
bis hin zum aufwändig aus-
komponierten Kunstlied. Ge-
sungen wurde von Liebe,
Schmerz, Leid und Tod, von
schlummernden Kindern und
wandernden Müllerburschen.
Unter den Textdichtern waren
unter anderem Theodor
Storm, Ricarda Huch und Otto
Julius Bierbaum. Auch überra-
schende Neubegegnungen wa-
ren zu verzeichnen, wie bei-
spielsweise eine Vertonung
des Abendliedes „Der Mond ist
aufgegangen“ von Friedrich
Gernsheim.

Anna Gann und Naoko
Christ-Kato gelang es in beson-
derer Weise, die ganz unter-
schiedlichen musikalischen
Farben deutlich herauszuar-
beiten: Passagenweise sehr

zart und zurückgenommen,
an anderen Stellen kokett und
forsch und dann wieder me-
lancholisch-schwerblütig er-
weckten sie die erstickten
Stimmen der Komponisten zu
neuem Leben.

Entdeckungsfreudig
Das Publikum folgte den In-

terpretinnen aufmerksam
und entdeckungsfreudig. Da-
für und für den lang anhalten-
den Applaus revanchierten
sich Anna Gann und Naoko
Christ-Kato mit zwei Zugaben:
Dem Lied „Ewige Liebe“ von
Johannes Brahms, der mit
Friedrich Gernsheim freund-
schaftlich verbunden war und
einer berührenden Vertonung
des „Kaddisch“, eines der
wichtigsten jüdischen Gebete
von Maurice Ravel. (uj)

Im Doppelpack: Konzert des Gernsheim-Duos zum Holocaust-Gedenktag. Foto: Janßen
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ODENSACHSEN. Die Organi-
satoren des zweiten Haune-
Rock-Festivals in Odensachsen
haben jetzt den letzten bisher
noch unbekannten Topact be-
kannt gegeben. Zur Primetime
am Samstagabend, 14. Juli,
wird die Band „Massendefekt“
auf der Bühne stehen.

Die vier Punk-Rocker aus
dem Raum Düsseldorf stehen
kurz vor dem Release ihres
brandneuen Albums „Pazifik“,
ihre mittlerweile siebte Platte.
Ab März dieses Jahres starten
„Massendefekt“ auf ihre große
„Pazifik“-Tour durch die ge-
samte Republik, die am 22. De-
zember als Heimspiel und
Highlight in der Mitsubishi
Electric Halle in Düsseldorf
endet. Sebastian Beyer (Gitar-
re, Gesang), Claus Pütz (Gitar-
re, Gesang), Mike Duda (Bass)
und Alex Wolfart (Schlagzeug)
bieten einen Mix aus Rock,
Punk und Pop.

Das Haune-Rock-Team freut
sich riesig über die Zusam-
menarbeit mit der Band, heißt
es in einer Pressemitteilung.
Ebenfalls beim Haune Rock
2018 dabei ist die Kult-Truppe
Torfrock. Alle Infos zu den Ti-
ckets und rund um das Festi-
val gibt es auf www.haune-
rock.de. (red/nm)

„Massendefekt“
sind Topact
in Odensachsen

BAD HERSFELD. Der Natur-
schutzbund (Nabu) teilt die
Termine für das erste Halbjahr
mit: Die Monatstreffen im Ver-
einsheim Douglasienweg am
Johannesberg finden jeweils
um 19.30 Uhr statt am Don-
nerstag, 1. Februar, 1. März, 5.
April, 3. Mai sowie am 7. Juni.

Vogelkundliche Wanderun-
gen gibt es jeweils um 7 Uhr
am Sonntag, 22. April (Treff-
punkt am Sportplatz Hohe
Luft) und 29. April (Treffpunkt
Schützenhaus Sorga), Diens-
tag, 1. Mai, (Treffpunkt Bahn-
brücke Haunetal-Odensach-
sen) und am Sonntag, 6. Mai,
(Treffpunkt Kirche in Unter-
haun) sowie am Sonntag, 13.
Mai, um 8 Uhr (Treffpunkt Pa-
villon Kurpark Bad Hersfeld).

Für Freitag, 16. März, lädt
der Nabu zu seiner Jahres-
hauptversammlung in die
Gaststätte Herzog in Asbach
ein. Beginn: 19 Uhr. (red/ass)

Termine des
Nabu im ersten
Halbjahr

BEBRA. Das Zentrum Oeku-
mene in Kassel bietet am Don-
nerstag, 15. Februar, eine Fort-
bildung zum Thema „Fallstri-
cke entwicklungspolitischer
Bildungsarbeit“ an. Die Veran-
staltung findet von 10 bis 17
Uhr im Staatlichen Schulamt
in Bebra statt und richtet sich
an Lehrer und alle, die mit
Kindern und Jugendlichen zu
dem Thema arbeiten.

Das deutsche Kolonialreich
sei offiziell Vergangenheit und
doch überall gegenwärtig,
heißt es in der Ankündigung: In
unseren Denk- und Sprechwei-
sen, in den Medien, in Straßen-
namen sowie in Schulbüchern.
Diese Verstrickungen sollen
thematisiert werden. Referen-
ten sind Mirijam Zastrow und
Benjamin Matoff vom Bildungs-
kollektiv Kopfstand. (red/cig)

Anmeldungen: bis 1. Febru-
ar an Jutta Finis, Tel. 05 61/
9 37 83 85 oder per E-Mail an
finis@zentrum-oekumene.de.
Die Veranstaltung ist als Leh-
rerfortbildung akkreditiert.

Fortbildung:
Kolonialzeit
wirkt nach

LUDWIGSAU. Rainer Koch
aus Ludwigsau bleibt für wei-
tere sechs Jahre ehrenamtli-
cher Versichertenberater der
Deutschen Rentenversiche-

rung Bund für
den Landkreis
Hersfeld-Ro-
tenburg. Er
wurde bei der
Sozialwahl im
Dezember
2017 erneut in
dieses Ehren-
amt gewählt.

Wie bean-
trage ich eine Altersrente oder
eine Erwerbsminderungsren-
te, wie hoch wird meine Rente
einmal sein? Fragen wie diese
sowie zur Klärung des Renten-
kontos beantwortet Rainer
Koch. „Ich freue mich, bei al-
len Fragen rund um die Rente
für die Menschen im Land-
kreis Hersfeld-Rotenburg wei-
terhin da zu sein“, sagt Koch.
Die Beratung ist kostenlos.
Eine Anmeldung wird unter
der Telefonnummer 06621/
74269 erbeten. (kai)

Rainer Koch
bleibt weiter
Rentenberater

Reiner
Koch

BAD HERSFELD. Der nächste
Frauenbrunch findet am Sonn-
tag, 4. Februar, um 11 Uhr, im
IkuZ, Burggasse 6 in Bad Hers-
feld statt. Neben dem gemeinsa-
men Essen soll eine Buchbe-
sprechung zentraler Punkt der
Veranstaltung sein. Die Organi-
satoren haben das Buch des ös-
terreichischen Schriftstellers
Arno Geiger „Der alte König in
seinem Exil“ ausgewählt. In-
haltlich beschäftigt sich die Bio-
graphie mit der Alzheimer-Er-
krankung des Vaters von Arno
Geiger und die damit verbunde-
nen Veränderungen innerhalb
der Familie.

Die Organisatoren erbitten
eine Anmeldung bis spätestens
Freitag, 2. Februar, bei Marie-
Louise Harms, Telefon: 0 66 21/
7 27 89, Mobil: 01 76/
34 65 33 41, E-Mail: ria-
lis@web.de. Neben dem Kosten-
beitrag von drei Euro wird eine
Kleinigkeit für das gemeinsame
Büffet gewünscht. (red/ks)

Geigers Buch
Thema beim
Frauenbrunch

So erreichen Sie
die Lokalredaktion:

Telefon: 06621/161125
Fax: 06621/161157
E-Mail:
redaktion@hersfelder-zeitung.de

BAD HERSFELD. Auf frischer
Tat ertappt wurden zwei Ein-
brecher in Bad Hersfeld. Sie
konnten aber entkommen.

Zwei unbekannte Täter be-
traten am frühen Sonntag-
morgen gegen 5 Uhr über ein
Baugerüst und ein offenes
Fenster im zweiten Stock ein
Firmengebäude an der Land-
ecker Straße. Ein Zeuge stellte
die beiden.

Ohne Beute geflüchtet
Sie flüchteten jedoch sofort

und ohne Beute – einer in
Richtung Bahnhof, der andere
in Richtung Landecker Straße.
Dort verschwanden sie in der
Dunkelheit.

Die Täter waren zwischen
1,70 und 1,75 Meter groß und
waren mit dunklen Jacken
und Jogginghosen bekleidet.
Sachdienliche Hinweise bitte
an die Polizei in Bad Hersfeld
unter der Telefonnummer
06621/9320. (red/nm)

Einbrecher
nutzten
Baugerüst


